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VERANSTALTUNGEN IM WINTERSEMESTER 
 
Bitte entnehmen Sie Ihrem Studienplan, welche Veranstaltungen Sie für Ihr Modul benötigen. Bei Fragen 
wenden Sie Sich an den/die jeweilige/n Modulbeauftragte/n oder die Studienberatung.  
 
 
A. VORLESUNGEN 
 
(Aus den mit * bezeichneten Vorlesungen werden die Klausurthemen für die Abschlussprüfungen 
DME/PA/KPA im Fach Musikwissenschaft gestellt). 
 
Europäische Musikgeschichte zur Zeit der Renaissance* 
Prof. Dr. Signe Rotter-Broman 
Di, 10:00–12:00, Fa 322 
Beginn: 23.10.2018 
 
Die Vorlesung gibt einen Überblick über das europäische Musikleben zwischen etwa 1400 und 1600. Dabei 
werden verschiedene Regionen und kulturelle Milieus in Europa behandelt, etwa der burgundische Hof, die 
freie Reichsstadt Nürnberg, die Musiktraditionen Spaniens und Englands sowie die Musik der Reformation in 
Nordeuropa. All dies vollzieht sich vor dem Hintergrund der vielfältigen politischen und kulturellen 
Umwälzungen dieser Epoche. Auch das Denken über Musik, insbesondere die Musiktheorie, sowie einzelne 
Gattungen wie Messe und Madrigal werden thematisiert. Und natürlich wird auch der für die 
Musikgeschichtsschreibung keineswegs unproblematische Begriff der „Renaissance“ selbst unter die Lupe 
genommen. 
 
Literaturhinweis:  
Bernhard MORBACH: Die Musikwelt der Renaissance, neu erlebt in Texten, Klängen und Bildern, Kassel etc. 

(Bärenreiter) 2006. 
 
 
Populäres Musiktheater – Geschichte, Formen, Kontexte 
Prof. Dr. Carolin Stahrenberg 
Mi, 10:00-12:00, Fa 322 
Beginn: 24.10.2018 
 
Populäres Musiktheater prägt die kulturelle Landschaft seit dem ausgehenden 19. Jahrhundert bis in die 
Gegenwart nachhaltig. In seiner stilistischen und formalen Beschaffenheit ist es vielfältig: Verstanden als 
„dramaturgische Koordination populärer Musik“ (Grosch 2009) fallen darunter so unterschiedliche 
Phänomene wie Operette, Revue, Vaudeville und Musical, aber auch Performances in Music Halls oder 
Variété-Theatern. Historisch muss seine Entwicklung in Zusammenhang mit Kommerzialisierungs-, 
Mediatisierungs- und Technisierungsprozessen gesehen werden, die sich im Zuge der Industrialisierung im  
19. Jahrhundert herausbildeten und bis in die Gegenwart andauern. Die Vorlesung geht von der Betrachtung 
der Entstehungsbedingungen und -kontexte solch musiktheatraler Kulturen aus und verfolgt sie chronologisch 
in ihren Wandlungen. Ergänzt wird die historische Betrachtung durch Längsschnitte mit Detailanalysen 
einzelner Fragestellungen wie Stimme und Sound, Nationalismus und Kosmopolitismus, Gender, Race und 
Class oder queeren Darstellungstraditionen. 
 
Literaturhinweise:  
Geoffrey BLOCK: Enchanted Evenings. The Broadway Musical from Show Boat to Sondheim, New York u. Oxford 

1997. 
Nils GROSCH: „Populäres Musiktheater als dramaturgische Koordination Populärer Musik“, in: Populäre Musik in 

audiovisuellen Formaten, hg. v. Christofer JOST und Klaus NEUMANN-BRAUN, Baden-Baden 2009,  
S. 85–102. 

Gisela SCHUBERT: Art. „Musical“, in: MGG², Sachteil Bd. 6 (1997), Sp. 688–710. 
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Liszt und die Folgen. Das große Zeitalter der Klaviermusik 
Prof. Dr. Peter Rummenhöller 
Do, 10:00–12:00, Fa 322 
Beginn: 18.10.2018 
 
Die Vorlesung stellt Liszt in den Mittelpunkt einer neuen musikgeschichtlichen Bedeutung des Klavierspiels. 
Als Liszt sich 1847 nach einer beispiellos erfolgreichen Karriere als Virtuose zum Komponieren (und 
Unterrichten) nach Weimar zurückgezogen hatte, wurde er zum Anreger von Komponisten und Interpreten, 
die im Klavier ein neues Universalinstrument sahen. Damit hatte er eine Entwicklung angestoßen, die 
Komponisten wie Interpreten bis in die Gegenwart beeinflusst haben. 
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B. EINFÜHRUNGSVERANSTALTUNGEN 

 

 
Einführung in die Musikwissenschaft 
Dr. Philine Lautenschläger 
Di, 10:00–12:00, Fa 212 
Beginn: 23.10.2018 
 
Ziel dieser Veranstaltung ist es, an ausgewählten Beispielen einen ersten Überblick über die Gegenstände, 
Fragestellungen, Arbeitsfelder und Methoden des Faches zu vermitteln und die grundlegenden 
wissenschaftlichen Arbeitstechniken vorzustellen. 
Um Anmeldung spätestens bis zum 19.10. unter ph.lautenschläger@gmx.de wird gebeten. 
  
Literaturhinweise:  
Matthew GARDNER und Sara SPRINGFELD: Musikwissenschaftliches Arbeiten. Eine Einführung 

(= Bärenreiter Studienbücher Musik, Bd. 19), Kassel u. a. 2014. (zur Anschaffung empfohlen) 
Musikwissenschaft studieren. Arbeitstechnische und methodische Grundlagen, hg. von Kordula KNAUS und 

Andrea ZEDLER, München 2012. 
Nicholas COOK: Music: A Very Short Introduction, Oxford 1998. 
 
 
Einführung in die Musikwissenschaft 
Prof. Dr. Signe Rotter-Broman 
Di, 14:00–16:00, Fa 302 
Beginn: 23.10.2018 
 
Ziel dieser Veranstaltung ist es, an ausgewählten Beispielen einen ersten Überblick über die Gegenstände, 
Fragestellungen, Arbeitsfelder und Methoden des Faches zu vermitteln und die grundlegenden 
wissenschaftlichen Arbeitstechniken vorzustellen. 
Um Anmeldung spätestens bis zum 19.10. unter rotter@udk-berlin.de wird gebeten. 
  
Literaturhinweise:  
Matthew GARDNER und Sara SPRINGFELD: Musikwissenschaftliches Arbeiten. Eine Einführung 

(= Bärenreiter Studienbücher Musik, Bd. 19), Kassel u.a. 2014. (zur Anschaffung empfohlen) 
Musikwissenschaft studieren. Arbeitstechnische und methodische Grundlagen, hg. von Kordula KNAUS und 

Andrea ZEDLER, München 2012. 
Nicholas COOK: Music: A Very Short Introduction, Oxford 1998. 
 
 
Einführung in die Musikwissenschaft 
Prof. Dr. Susanne Fontaine 
Di, 16:00–18:00, Fa 302 
Beginn: 23.10.2018 
 
Ziel dieser Veranstaltung ist es, an ausgewählten Beispielen einen ersten Überblick über die Gegenstände, 
Fragestellungen, Arbeitsfelder und Methoden des Faches zu vermitteln und die grundlegenden 
wissenschaftlichen Arbeitstechniken vorzustellen. 
Um Anmeldung spätestens bis zum 19.10. über Frau Tarabichi (nadda.tarabichi@udk-berlin.de) wird gebeten. 
  
Literaturhinweise:  
Matthew GARDNER und Sara SPRINGFELD: Musikwissenschaftliches Arbeiten. Eine Einführung 

(= Bärenreiter Studienbücher Musik, Bd. 19), Kassel u. a. 2014. (zur Anschaffung empfohlen) 
 
 

Bitte melden Sie sich zu allen Pro- und Hauptseminaren sowie Einführungen und 
Kolloquien per Mail nur über die im Text angegebene E-Mail-Adresse an! 
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Musikwissenschaft studieren. Arbeitstechnische und methodische Grundlagen, hg. von Kordula KNAUS und 
Andrea ZEDLER, München 2012. 

Nicholas COOK: Music: A Very Short Introduction, Oxford 1998. 
 
 
Einführung in die Musikwissenschaft 
Sandra Kebig 
Mi, 12:00–14:00, Fa 302 
Beginn: 24.10.2018 
 
Ziel dieser Veranstaltung ist es, an ausgewählten Beispielen einen ersten Überblick über die Gegenstände, 
Fragestellungen, Arbeitsfelder und Methoden des Faches zu vermitteln und die grundlegenden 
wissenschaftlichen Arbeitstechniken vorzustellen. 
Um Anmeldung spätestens bis zum 19.10. unter s.kebig@udk-berlin.de wird gebeten. 
  
Literaturhinweise:  
Matthew GARDNER und Sara SPRINGFELD: Musikwissenschaftliches Arbeiten. Eine Einführung 

(= Bärenreiter Studienbücher Musik, Bd. 19), Kassel u. a. 2014. (zur Anschaffung empfohlen) 
Musikwissenschaft studieren. Arbeitstechnische und methodische Grundlagen, hg. von Kordula KNAUS und 

Andrea ZEDLER, München 2012. 
Nicholas COOK: Music: A Very Short Introduction, Oxford 1998. 
 
 
Musikwissenschaft für Musikerinnen und Musiker / Musikwissenschaftliche Arbeitstechniken 
Hemma Jäger, Bangin Jung 
Blockseminar:  

Vorbesprechung:  Do, 18.10. 18–20 Uhr, Fa 322 
1. Block, 1. Teil:  Sa, 24.11. 10–15 Uhr, Fa 212 
1. Block, 2. Teil:  Fr, 30.11. 16–20 Uhr, Fa 212 

    Sa, 01.12. 10–15 Uhr, Fa 212 
Zwischenbesprechung: Sa, 12.01. 10–13 Uhr, Fa 212 
2. Block:  Sa, 26.01. 10–14 Uhr, Fa 302 

    So, 27.01. 10–15 Uhr, Fa 302 
 
Ziel dieses Seminars ist es, einen Einblick in das Fach Musikwissenschaft zu geben und dabei die Bedürfnisse 
von KA-Studierenden besonders zu berücksichtigen. Am konkreten Beispiel sollen Schritt für Schritt die 
notwendigen Techniken eingeübt werden, um z. B. eine Hausarbeit oder eine Konzertmoderation erfolgreich 
zu verfassen. Dazu gehören u.a. das Entwickeln einer Fragestellung, Literaturrecherche und -beschaffung (mit 
einem Besuch in der VW-Bibliothek), der richtige Umgang mit Zitaten und die Strukturierung eines Textes. 
Das Seminar wird mit einer kurzen Übungshausarbeit und einem moderierten Konzert abgeschlossen. 
Studierende koreanischer Muttersprache können in diesem Seminar besonders unterstützt werden. 
Um Anmeldung spätestens bis zum 16.10. unter hemma.jaeger@gmx.de und bangin.jung@gmx.de wird 
gebeten. 
 
Literaturhinweise:  
Matthew GARDNER und Sara SPRINGFELD: Musikwissenschaftliches Arbeiten. Eine Einführung 

(= Bärenreiter Studienbücher Musik, Bd. 19), Kassel u. a. 2014. 
Jeongsoo HONG, Younghan HEO, Heesuk OH und Sukwon LEE: Musikwissenschaft, Seoul 2004. (auf Koreanisch) 
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C. PROSEMINARE 

 

 
 
Was ist digitale Musik?  
Dr. Matthias Pasdzierny 
Mo, 10:00–12:00, Fa 212 
Beginn: 22.10.2018 
 
Gibt es digitale Musik? Und wenn ja, was ist damit gemeint? Musik war aufschlussreicherweise oft eine der  
Kunstformen, mit denen Konzepte von „Digitalität“ oder auch „digitalem Material“ erstmals breiter artikuliert, 
bespielt und in Frage gestellt wurden. Andererseits gerät der Begriff des Digitalen nicht zuletzt im Kontext der 
in jüngster Zeit prominent und mit politischem Nachdruck geförderten  sogenannten Digital Humanities 
zunehmend in die Kritik, etwa wenn Autoren wie Florian Cramer wiederholt und nachdrücklich auf die 
überwiegend unscharfe, aus den Bereichen von Marketing und Produktwerbung auf wissenschaftliche 
Kontexte übertragene Verwendung des Begriffes verwiesen haben: „technically, there is no such thing as 
‘digital media’ or ‘digital aesthetics’“ (Cramer 2013, S. 13). Den Ausgangspunkt des Seminars bildet die 
Auswertung verschiedener Debatten der jüngeren Musikgeschichte, die zentral um den Begriff „Digitalität“ 
geführt wurden. Dazu zählen etwa die Diskurse um die Einführung digitaler Musikformate wie der Audio-CD 
zu Beginn der 1980er Jahre oder der mp3 Mitte der 1990er Jahre, aber auch aus dem Umkreis von Techno und 
Elektronika, wo etwa der Begriff „post-digital“ im Kontext von gezielt mit „digitalen Fehlern“, „glitches“, 
arbeitenden Genres von Intelligent Dance Music Anfang der 2000er Jahre erstmals aufkam. Ziel des Seminars 
soll es sein, „Digitalität“ als ästhetische, technische, politische und gerade auch in ihrem Zusammengehen aus 
bestimmten Kontexten heraus hervorgebrachte (musik)historische Kategorie sichtbar zu machen und kritisch 
zu befragen. 
 Um Anmeldung spätestens bis zum 19.10. unter pasdzierny@gmx.de wird gebeten. 
 
Literaturhinweise:  
Florian CRAMER: „What is ‚Post-digital‘? “, APRJA (A Peer-Reviewed Journal About Post-Digital Research)  3.1 

(2013), S. 1–18, URL: http://www.aprja.net/what-is-post-digital/. 
Kim CASCONE: „The Aesthetics of Failure: ‚Post-Digital‘ Tendencies in Contemporary Computer Music“, in: 

Computer Music Journal 24 (2000) 4, S. 12–18. 
Jonathan STERNE: „What's Digital in Digital Music?“, in: Digital Media. Transformations in Human 

Communication, hg. v. Paul MESSARIS u. Lee HUMPHREYS, New York 2006, S. 95–109. 
 
 
Sampling. Musikalische Verfahren zwischen Zitat und Aneignung  
Kim Feser 
Mi, 10:00–12:00, Fa 212 
Beginn: 24.10.2018 
 
Sampling erscheint heutzutage allgegenwärtig: In vielen Pop-Songs tauchen markante Ausschnitte anderer 
Musikstücke auf; Hip-Hop und diverse Strömungen elektronischer Tanzmusik basieren unter anderem auf 
Beats, Breaks und Voices, die älteren Tracks entnommen sind; in der Film-Musik werden Orchester-Klänge 
oder auch Ambient-Geräusche oftmals mithilfe von Sample-Libraries programmiert. Das Verfahren, eine 
vorhandene Tonaufnahme oder einen Ausschnitt davon in einen neuen Kontext zu integrieren, ist aber nicht 
auf digitale Musikproduktion oder den Bereich der Popularmusik beschränkt. Bereits Mitte des 
20. Jahrhunderts wurde in der avantgardistischen Musique concrète mit Tonbandaufnahmen gearbeitet. Bei 
den ersten Samplern, wie dem Mellotron, wurden die Klänge von Tonband abgespielt. 
Beim musikalischen Einsatz eines Samples gibt es grundsätzlich zwei Extreme. Entweder wird es als Zitat 
herausgestellt oder es wird derart bearbeitet, dass seine Herkunft nicht erkennbar ist. Dazwischen gibt es viele 

Bitte melden Sie sich zu allen Pro- und Hauptseminaren sowie Einführungen und 
Kolloquien per Mail nur über die im Text angegebene E-Mail-Adresse an! 
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Mischformen, weshalb das ‚Aufspüren‘ von Samples nicht nur mit journalistischen oder wissenschaftlichen, 
sondern auch mit rechtlichen Interessen verbunden ist. Hinsichtlich der Art der Verfremdung bzw. Aneignung 
eines Samples überlagern sich historische, kulturelle und ästhetische Aspekte. So verändert sich etwa mit den 
technischen Sampling-Standards auch der musikalische Umgang mit Störgeräuschen – in Zeiten 
hochauflösender digitaler Formate haben nicht nur analoges Rauschen, sondern auch Lofi-Effekte wie 
Bitcrushing eine andere Bedeutung. Wird ein Sample aus einem bestimmten musikalischen Kontext 
entnommen und in einen anderen transferiert, werden dabei unter Umständen auch exotische Klischees (etwa 
bei Instrumenten-Klängen) oder geschlechtsspezifische Stereotypen (insbesondere bei Stimmen) reartikuliert 
– oder aber subversiv gebrochen.  
Im Seminar soll die Geschichte des Samplings entlang der Wechselwirkungen von technischer Entwicklung 
und musikalischer Nutzung diskutiert werden. 
Um Anmeldung spätestens bis zum 19.10. unter feser@udk-berlin.de wird gebeten. 
 
Literaturhinweise:  
Susanne BINAS: „‚Echte Kopien‘ – Sound-Sampling in der Popmusik“, in: Originalkopie. Praktiken des 

Sekundären (= Mediologie, Bd. 11), hg. v. Gisela FEHRMANN u.a.,Köln 2004, S. 242–257. 
Rolf GROßMANN: „Collage, Montage, Sampling – Ein Streifzug durch (medien-)materialbezogene ästhetische 

Strategien“, in: Sound. Zur Technologie und Ästhetik des Akustischen in den Medien, hg. v. Harro 
SEGEBERG u. Frank SCHÄTZLEIN, Marburg 2005, S. 308–331. 

Johannes ISMAIEL-WENDT: „Anmerkungen zum Rechtsstreit über Musik-Sampling – ‚Kraftwerk (Ralf Hütter) vs. 
Moses Pelham‘ – und zur Frage nach rassismuskritischer, semiotischer Demokratie“, in ders.: 
post_Presets. Kultur, Wissen und populäre MusikmachDinge, Hildesheim, Zürich u. New York 2016, 
S. 171–183. 

 
 
Musik statt Ideologie: die Symphonien von Dmitri Schostakowitsch  
Anu Schaper 
Mi, 12:00–14:00, Fa 212 
Beginn: 24.10.2018 
 
Kaum ein Komponist ist so sehr politisch vereinnahmt worden wie Dmitri Schostakowitsch (1906–1975). 
Mehrmals öffentlich angegriffen – das bekannteste Beispiel ist der in der Zeitung Prawda erschienene Artikel 
„Chaos statt Musik“ vom 28. Januar 1936 –, stand Schostakowitsch unter einem solchen künstlerischen Druck, 
dass auch seine Werke Teil des aufgezwungenen Dialogs mit der Macht bzw. Ideologie und als solche auch 
rezipiert und gedeutet wurden. Deshalb kann und soll der ideologisch-politische Kontext der Symphonik von 
Schostakowitsch auch im Seminar zwar nicht vollständig außer Acht gelassen werden; doch wird das 
Hauptaugenmerk den Werken selbst gelten, der Frage, wie sich Schostakowitschs Konzeption der Symphonie 
darstellt, sich entwickelt und gewandelt hat, wie sie auf welchen Traditionen aufbaut, mit diesen dialogisiert 
oder sich von ihnen abwendet. Anhand von Einzelwerken – v. a. der I., VII., IX., X. und XIII. Symphonie – wird 
die formale, klangliche und konzeptuelle Vielfalt der Symphonik Schostakowitschs untersucht. 
Um Anmeldung spätestens bis zum 19.10. unter anu.schaper@gmail.com wird gebeten. 
 
Literaturhinweise:  
Pauline FAIRCLOUGH u. David FANNING (Hgg.): The Cambridge Companion to Shostakovich, Cambridge 2008. 
Hartmut HEIN u. Wolfram STEINBECK (Hg.): Schostakowitsch und die Symphonie, Frankfurt a.M. 2007. 
Eberhard HÜPPE: „Symphonische Vexierspiele: Dmitri Schostakowitsch (1906–1975)“, in: Die Symphonie im 

19. und 20. Jahrhundert, Teil 2: Stationen der Symphonik seit 1900 (= Handbuch der musikalischen 
Gattungen, Bd. 3,2), hg. von Wolfram STEINBECK u. Christoph VON BLUMRÖDER, Laaber 2002, S. 212–251. 

 
 
 
 
 
 
 
 



10 
 

Militärmusik von Kambodscha bis Berlin aus der Perspektive der Musikethnologie  
Matthias Kamps 
Mi, 14:00–16:00, Fa 212 
Beginn: 24.10.2018 
 
Die Militärmusik dient der Zurschaustellung von Macht, der Übermittlung von Signalen im Krieg oder der 
Unterhaltung der Soldaten. Dabei haben unterschiedliche Kulturen in der Welt eigene Militärmusiken 
hervorgebracht, die sich gegenseitig beeinflusst haben. 
Das Proseminar möchte diese verschiedenen Militärmusiken kritisch untersuchen und die Verbindungen 
zwischen Militär-, Zeremonial- und Hoforchestern aufzeigen. Außerdem soll der Einfluss der Militärmusik auf 
den Musikinstrumentenbau und die Musikausbildung untersucht werden. 
Neben dem Besuch des Berlin Military Tattoo am 3. November 2018 in der Max-Schmeling-Halle soll das 
Universitätsarchiv der Universität der Künste am Einsteinufer besucht werden, in dem historische Akten zur 
Ausbildung von Militärmusikern seit 1873 archiviert sind. 
Um Anmeldung spätestens bis zum 19.10. unter matthias.kamps@yahoo.de wird gebeten. 
 
Literaturhinweise:  
Simon ARTUR: Ethnomusikologie. Aspekte, Methoden und Ziele. Berlin 2008. 
Bernhard HÖFELE: Die deutsche Militärmusik: ein Beitrag zu ihrer Geschichte, Köln 1999. 
 
 
Musik und Staatsgründung: Der Fall Israel  
Lea Simon 
Do, 12:00–14:00, Fa 302 
Beginn: 25.10.2018 
 
Vor der 5. Alija (1930 – 1939), der Einwanderung von Juden aus Zentraleuropa nach der Machtübernahme der 
Nationalsozialisten, umfasste die jüdische Bevölkerung im Mandatsgebiet Palästina nur etwa 150.000 
Personen und verfügte über ein gering entwickeltes Musikleben. Die wichtigsten musikalischen Einrichtungen 
wie das Palestine Orchestra, das Jerusalem Conservatoire oder die Rundfunkstation Kol Israel wurden in den 
1930er Jahren gegründet, als mehr als 200.000 neue Einwanderer aus Europa nach ihrer Emigration in 
Palästina eine neue Heimat fanden; unter ihnen viele Musikenthusiasten: Unter den Neuankömmlingen 
befanden sich praktizierende Musiker, ein begeisterungsfähiges Publikum sowie 30 bis 40 ausgebildete 
Komponisten: Diese Komponisten standen im Grunde vor einem Paradox: Sie kamen fast alle aus Deutschland 
oder aus von der deutschen Musiktradition stark beeinflussten Ländern, standen jedoch unter dem 
gesellschaftlichen Druck einen neuen israelischen Musikstil, eine „östliche“ Musik, zu entwerfen. 
Das Seminar wird sich mit verschiedenen Realisierungsversuchen von „israelischer Musik“ und ihrer Rezeption 
rund um die Staatsgründung beschäftigen und inwieweit auch der Kontakt mit der als „ursprünglich“ 
empfundenen „orientalischen“ Musik aus dem Jemen dabei eine Rolle spielte. Es werden auch unpublizierte 
Quellen aus israelischen Archiven verwendet.  
Um Anmeldung spätestens bis zum 19.10. unter l.simon@udk-berlin.de wird gebeten. 
 
Literaturhinweise:  
Max BROD: Die Musik Israels, Tel Aviv 1951. 
Jehoash HIRSHBERG: Music in the Jewish Community of Palestine 1880–1948, Oxford 1995. 
Barbara von der LÜHE: Die Musik war unsere Rettung! Die deutschsprachigen Gründungsmitglieder des Palestine 

Orchestra, Tübingen 1998. 
Barbara von der LÜHE: Die deutschsprachige Musikemigration in das britische Mandatsgebiet Palästina seit 1933. 

Ihr Beitrag zum Aufbau des israelischen Rundfunks, der Oper und der Musikpädagogik, Frankfurt am Main 
u.a. 1999. 
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„Der Freischütz“ 
Prof. Dr. Susanne Fontaine 
Do, 16:00–18:00, Fa 212 
Beginn: 25.10.2018 
 
Wenige Werke für die Musikbühne sind so populär wie Carl Maria von Webers 1821 in Berlin uraufgeführtes 
Singspiel "Der Freischütz". Das Werk wurde als Meilenstein auf dem Weg zu einer deutschen, romantischen 
Nationaloper gefeiert und setzte vor allem mit seinen Ensembleszenen, der innovativen Instrumentation und 
der Arbeit mit Erinnerungsmotiven Maßstäbe; vor allem die als Melodram vertonte "Wolfsschluchtszene" 
bezeugt das Interesse an den dunklen Seiten der Romantik. Dass es bis heute im Schulunterricht einen festen 
Platz innehat, beruht möglicherweise auf einer Fehleinschätzung des von Zeitgenossen als bürgerlicher 
Gegenentwurf zur Hofoper wahrgenommenen Werks wegen seines märchenhaften Stoffs.  
Max. Teilnehmerzahl: 15 
Um Anmeldung spätestens bis zum 15. 10. über Frau Tarabichi (nadda.tarabichi@udk-berlin.de) wird gebeten.  
 
Literaturhinweis:  
Carl DAHLHAUS und Sieghart DÖHRING, Art. „Der Freischütz (1821)“ in: Pipers Enzyklopädie des Musiktheaters, 

hg. v. Carl DAHLHAUS, Bd. 6, München und Zürich 1997, S. 660–667. 
 
 
„Sound-Treks“: Präexistente Musik im Film 
Janina Müller 
Blockseminar (wenn nicht anders angegeben in Fa 302): 

Vorbesprechung: Di, 23.10. 18–20 Uhr, Fa 322 
Block 1:  Sa, 03.11. 10–18 Uhr 

So, 04.11. 10–18 Uhr 
Block 2:  Sa, 17.11. 10–18 Uhr 

So, 18.11. 10–18 Uhr 
 

Ob klassische Werke, Neue Musik oder Popsongs ‒ häufig greifen Filme auf präexistente Musik zurück. 
Insbesondere im Bereich des amerikanischen und europäischen „Autorenkinos“ (bei Stanley Kubrick, Michael 
Haneke, Lars von Trier und Ingmar Bergman, um nur einige wenige Regisseure zu nennen) spielen 
intertextuelle musikalische Verfahren eine wichtige Rolle, um die Semantik des Filmbildes zu bereichern, 
Ambiguität zu generieren und ikonische Bild-Ton-Beziehungen zu schaffen. Für die Analyse und Interpretation 
solcher Beziehungen hat das Gegensatzpaar „Parallelismus/Kontrapunkt“ inzwischen ausgedient. An seine 
Stelle sind neuere methodische Zugänge getreten, die von Nicholas Cooks Metaphernmodell über Amy 
Herzogs „Musical Moment“ bis hin zu Phil Powries „Crystal-Song“ reichen. Das Seminar verbindet die 
Einführung in die Analyse präexistenter Musik im Film mit einem Querschnitt durch die Filmgeschichte von 
den 1960er Jahren bis zur Gegenwart: von Kubricks 2001: A Space Odyssey (1968) bis hin zu Lars von Triers 
Melancholia (2011). 
Um Anmeldung spätestens bis zum 19.10. unter Janina_Ml@yahoo.de wird gebeten. 
 
Literaturhinweise:  
Michel CHION: Audio-Vision: Sound on Screen, hg. u. übers. v. Claudia GORBMAN, New York 1994. 
Nicholas COOK: Analysing Musical Multimedia, Oxford u.a. 22004. 
Amy HERZOG: Dreams of Difference, Songs of the Same: the Musical Moment in Film, Minneapolis u.a. 2010. 
Christine Lee GENGARO: Listening to Stanley Kubrick: the Music in his Films, Lanham, MD u.a. 2013 
Alexis LUKO: Sonatas, Screams, and Silence: Music and Sound in the Films of Ingmar Bergman, New York 2016. 
Phil POWRIE: Music in Contemporary French Cinema: The Crystal-Song, Cham 2017. 
Phil POWRIE und Robynn STILWELL (Hg.): Changing Tunes: The Use of Pre-existing Music in Film, Burlington, VT 

u.a. 2006. 
Elsie WALKER: Hearing Haneke: The Sound Tracks of a Radical Auteur, Oxford u.a. 2018. 
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Die geistliche Vokalmusik des 17. Jahrhunderts in der Düben-Sammlung:  
Was erzählen uns die Handschriften? 
Dr. Olga Gero 
Blockseminar (Fa 212): 

Block 1:  Fr, 26.10. 16–18 Uhr 
Sa, 27.10. 10–18 Uhr 
So, 28.10. 10–16 Uhr 

Block 2:  Fr, 02.11. 16–18 Uhr 
Sa, 03.11. 10–18 Uhr 
So, 04.11. 10–14 Uhr 

 
Unter den bedeutendsten Sammlern der zeitgenössischen geistlichen Vokalmusik des Barockzeitalters ragt 
der schwedische Kapellmeister Gustav Düben hervor. In seiner Sammlung, die unter anderem die Werke von 
Dietrich Buxtehude, Samuel Friedrich Capricornus, Christian Geist, Vincenzo Albrici, Marco Peranda, Augustin 
Pfleger und Kaspar Förster enthält, wird das Repertoire der geistlichen Musik von Italien bis Schweden 
dargestellt. Im Fokus des Proseminars steht die geistliche Barockmusik, die unter aufführungspraktischen, 
historischen, stilistischen Gesichtspunkten betrachtet wird. Detailliert werden das Schaffen einzelner 
Komponisten sowie die Sammlungstätigkeit Gustav Dübens und der Prozess des Kopierens von Handschriften 
behandelt. 
Einzelne Vorschläge von Studierenden hinsichtlich bestimmter Komponisten, Kompositionen oder anderer 
Aspekte werden ausdrücklich begrüßt. 
Um Anmeldung spätestens bis zum 19.10. unter diderica@gmail.com wird gebeten. 
Literaturhinweise:  
Olga GERO: Dietrich Buxtehudes geistliche Vokalwerke – Texte, Formen, Gattungen, (= Studia musicologica 

Upsaliensia Nova, Bd. 26), Uppsala 2016. 
Kerala J. SNYDER: Dieterich Buxtehude, übers. von Hans-Joachim Schulze, 2. Aufl. Kassel 2007. 
Peter WOLLNY: Studien zum Stilwandel in der protestantischen Figuralmusik des mittleren 17. Jahrhunderts, 

Beeskow 2016. 
 
 
Wege zur Romantik? Frühromantische Klaviermusik 
Dr. Benedikt Brilmayer 
Blockseminar (wenn nicht anders angegeben im Musikinstrumenten-Museum, Eingang Ben-Gurion-Straße): 

Block 1:  Fr, 27.10. 9–18 Uhr, Fa 212 
Block 2:  Fr, 07.12. 10–18 Uhr 

Sa, 08.12. 10–18 Uhr 
 
Häufig wird ein Großteil des 19. Jahrhunderts etwas pauschalisierend der Epoche der sogenannten 
„Romantik“ zugewiesen. Doch welche musikalisch-künstlerischen Bestrebungen verbergen sich hinter dem 
Begriff der „Romantik“ tatsächlich? Mit einem Fokus auf die Klaviermusik nähert sich dieses Proseminar den 
wichtigsten Pianisten des beginnenden 19. Jahrhunderts vorsichtig an und beleuchtet eine Zeit des 
Überganges von musikalischen Idealen und Werten der „Klassik“ bis in die erste Generation der „großen“ 
romantischen Pianisten, wie Chopin, Liszt und Schumann. Von herausragender Bedeutung hierfür ist neben 
den Entstehungen und Weiterentwicklungen ästhetischer Konzepte, die zu neuen Formen bzw. Gattungen in 
der Klaviermusik führen, die Entwicklung des Instrumentes selbst. In großer Vielfalt und raschen Schritten 
wandelt sich das Hammerklavier vom Ende des 18. Jahrhunderts in der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts zu 
einem Instrument der großen Konzertsäle und ermöglicht so überhaupt erst eine neue Erscheinungsform der 
Klaviermusik und des Klavierspielens. 
Um Anmeldung spätestens bis zum 19.10. unter brilmayer@sim.spk-berlin.de wird gebeten. 
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Die Motette im 14. bis 16. Jahrhundert 
Prof. Dr. Peter Wollny 
Blockseminar (Fa 212): 

Block 1:  Fr, 11.01. 12:00–13:30 und 14:30–16:00 Uhr 
Sa, 12.01. 10:30–12:30 und 14:30–15:30 Uhr 

Block 2:  Fr, 18.01. 12:00–13:30 und 14:30–16:00 Uhr  
Sa, 19.01. 10:30–12:30 und 13:30–15:30 Uhr 

Block 3:   Fr, 25.01. 12:00–13:30 und 14:30–16:00 Uhr 
Sa, 26.01. 10:30–12:30 und 13:30–15:30 Uhr 

 
Die Motette war seit dem späten Mittelalter die führende Gattung der mehrstimmigen geistlichen Musik. An 
ihr lassen sich sämtliche Errungenschaften der westlichen Kunstmusik studieren: Organum, Cantus firmus, 
Isorhythmik, Moduslehre, Kanon, Durchimitation usw. Das Seminar untersucht anhand ausgewählter 
Beispiele Prinzipien und Wandlungen der Kompositionstechnik, fragt nach der wechselnden liturgischen und 
sozialen Funktion der Gattung, analysiert die vertonten Texte und behandelt Aspekte der Aufführungspraxis. 
Wir werden unter anderem Werke von Machaut, Dunstable, Dufay, Ockeghem, Josquin, Gombert und 
Palestrina behandeln.  
Um Anmeldung spätestens bis zum 04.01. unter wollny@bach-leipzig.de wird gebeten. 
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D. HAUPTSEMINARE 

 

 
 
Leonard Bernstein multi-perspektivisch  
Prof. Dr. Carolin Stahrenberg 
Di, 14:00–16:00, Fa 212 
Beginn: 23.10.2018 
 
Leonard Bernstein ist eine facettenreiche Figur: Pianist, Dirigent, Komponist, Musikvermittler und Lehrer, 
amerikanischer Staatsbürger mit jüdischem Hintergrund, homosexuell, Ehemann und Vater, Grenzgänger 
zwischen Broadway, Konzertsaal und Fernsehstudio; von Kritikern als Künstler mit Hang zur Selbstdarstellung, 
Äußerlichkeit und zum Eklektizismus bezeichnet, von Fans zum ›Zauberer‹ und ›american genius‹ erklärt. So 
vielfältig wie Bernsteins Performance persona in ihren verschiedenen Rollen und Maskeraden, so divers sind 
auch seine künstlerischen Äußerungen, die Werke, Interpretationen und Schriften. Wie nähert man sich dieser 
Vielschichtigkeit? Wir versuchen es in diesem Seminar multi-perspektivisch: Thematisiert werden z. B. 
Bernsteins Judentum, europäische Formen und amerikanische Deutungen, queere Performances und 
Weiblichkeits-/Männlichkeitsinszenierungen in seinen Musicals, Bernsteins Mahler-Interpretationen, seine 
Tätigkeit als Interpret oder sein pädagogisches Wirken in den Omnibus-Fernsehvorträgen – eigene 
Schwerpunkte können gesetzt werden, Themenvorschläge sind willkommen. 
Um Anmeldung spätestens bis zum 19.10. unter c.stahrenberg@udk-berlin.de wird gebeten. 
 
Literaturhinweise: 
Andreas EICHHORN (Hg.): Leonard Bernstein und seine Zeit, Laaber 2018.  
Paul R. LAIRD: Leonard Bernstein. A Guide to Research, New York 2002. 
Barry SELDES: Leonard Bernstein: The Political Life of an American Musician, Berkeley u.a. 2009. 
https://leonardbernstein.com/ 
 
 
„Sounds in Cultural Experience“. Die Rolle der Sinne in musikethnologischer Forschung 
Prof. Dr. Lars-Christian Koch 
Di, 16:00–18:00, Fa 322  
Beginn: 23.10.2018 
 
In der „westlichen Kultur“ bestehen relativ klare Konzepte darüber, was Musik ist bzw. sein sollte. Bei der 
Beschäftigung mit zunächst fremder Musik stehen wir als Musikethnologen vor dem Problem, entsprechende 
Konzepte nicht zur Verfügung zu haben. Viel mehr werden wir mit einem sehr umfassend zu denkenden 
Spektrum sinnlich wahrnehmbarer Phänomene konfrontiert, mit dem wir uns auseinander müssen. Dabei 
sollten über den Gehörssinn hinaus alle Sinne berücksichtigt werden, die uns zur Verfügung stehen, um das, 
was als Musik betrachtet wird, in all seiner Vielfältigkeit begreifen zu können. 
Zu diesem Komplex gehören unter anderem Konzepte von Ästhetik, Bedeutungen von Lautsphären 
(Soundscapes), Phänomene der Synästhesie, der Akustischen Ökologie, der Beziehungen von Musik und 
Emotionen und der Visualisierung von Musik. 
Diese Musik konstituierenden Elemente sollen an Beispielen aus unterschiedlichen Musikkulturen 
herausgearbeitet und in einzelnen Fällen praktisch umgesetzt werden, um ihre Bedeutung in einen größeren 
interkulturellen Zusammenhang stellen zu können. Dabei wird immer davon auszugehen sein, dass Musik mit 
allen Sinnen zu betrachten ist. 
Um Anmeldung spätestens bis zum 19.10. unter l.koch@smb.spk-berlin.de wird gebeten. 
 
 
 

Bitte melden Sie Sich zu allen Pro- und Hauptseminaren sowie Kolloquien nur über 
die im Text angegebene E-Mail-Adresse an! 
 

Bitte melden Sie sich zu allen Pro- und Hauptseminaren sowie Einführungen und 
Kolloquien per Mail nur über die im Text angegebene E-Mail-Adresse an! 
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Berliner Musikleben zwischen 1815 und 1850 
Prof. Dr. Ariane Jeßulat 
Mi, 18:00–20:00, Fa 212 
Beginn: 24.10.2018 
 
Die Jahre zwischen 1815 und 1850 umfassen schon in ihren ersten zwei Jahrzehnten einige Großereignisse des 
Berliner Musiklebens wie die Uraufführung von Carl Maria von Webers „Freischütz“ am 18. Juni 1821, die 
Aufführung von Beethovens 9. Sinfonie am 27. November 1826 und die Erstaufführung der Matthäus-Passion 
in der Berliner Singakademie 11. März 1829, ebenfalls unter Mendelssohn. 
Diese und folgende Konzertereignisse standen in Wechselwirkung mit Entwicklungen, die auf die Kulturpolitik 
der preußischen Könige Friedrich Wilhelm III. und seines Nachfolgers Friedrich Wilhelm IV. zurückgingen. 
Ersterer gab z.B. den Bau des Schauspielhauses am Gendarmenmarkt in Auftrag, letzterer setzte gerade in 
den Anfangsjahren seiner Regentschaft ab 1840 größere Reformen in Gang. Indem er neben Wilhelm und 
Jakob Grimm, Ludwig Tieck und Felix Mendelssohn Bartholdy eben nicht nur die geistige Elite seiner Zeit, 
sondern auch durchaus widerständige Persönlichkeiten in den Ausbau von Berlin und Potsdam zu kulturellen 
Zentren einzubinden versuchte, legte er den Grundstein für visionäre und in ihrer Anlage interdisziplinäre 
Projekte, deren erträumtes Ziel, ein Stück Arkadien in Preußen zu errichten, sehr bald an der politischen 
Realität scheiterte. 
Die journalistische Arbeit der Berliner Musikzeitschriften, die ab den 1820er Jahren durch wichtige 
Neugründungen wie die Berliner allgemeine musikalische Zeitung und Iris im Gebiete der Tonkunst starke 
Impulse erfuhr, erwies sich dabei als einflussreich, wobei prominente Redakteure wie Friedrich Rellstab und 
Adolf Bernhard Marx ihre Texte als künstlerische Erziehungs- und Aufklärungsarbeit verstanden. 
Das Hauptseminar wird repräsentative Ereignisse, Konzerte und Kompositionen in ihren historischen 
Kontexten analysieren und zu verfolgen versuchen, wie gerade diese 35 Jahre an der Bildung eines 
musikgeschichtlichen Kanons beteiligt sind, der unser heutiges Bild der frühen Romantik noch immer 
beeinflusst. 
Um Anmeldung spätestens bis zum 19.10. unter ajessulat@aol.com wird gebeten. 
 
Literaturhinweise: 
Cornelia BARTSCH: Fanny Hensel geb. Mendelssohn Bartholdy. Musik als Korrespondenz, Kassel 2006. 
Carl DAHLHAUS u. Norbert MILLER: Europäische Romantik in der Musik, 2 Bde., Laaber 1999/2007. 
Ullrich SCHEIDELER: Komponieren im Angesicht der Musikgeschichte. Studien zur geistlichen a-capella-Musik in der 

ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts im Umkreis der Berliner Sing-Akademie zu Berlin, Berlin 2010. 
 
 
Neoklassizismus? Neue Sachlichkeit? Gebrauchsmusik? Musikalische Konzeptionen der 20er Jahre 
Prof. Dr. Hartmut Fladt 
Do, 12:00–14:00, Fa 212 
Beginn: 25.10.2018 
 
Dass ein entscheidender Faktor für die Entwicklung, den „Fortschritt“ der artifiziellen Musik in den 20er Jahren 
des 20. Jahrhunderts die Zwölftontechnik Arnold Schönbergs und seiner „Schule“ gewesen sei, hat lange Zeit 
das Deutungshoheits-Ranking in den Musik- Kultur- und Gesellschafts-Wissenschaften dominiert. Dieses 
Verfahren, dieses Musikdenken war aber nur eines unter sehr vielen anderen, galt sogar in dieser Zeit nur als 
eine Randerscheinung, und es blieb auch selbst von anderen Zeit-Phänomenen wie dem Neoklassizismus und 
dem Konstruktivismus nicht unberührt. Das Seminar soll der ganzen Vielfalt der Musik dieser Epoche gerecht 
werden, soll die Relativität der Kategorie des „Neuen“ verdeutlichen und die gesellschaftlichen und 
ideologischen Grundlagen vermeintlich nur stilistischer Phänomene benennen. Welche Auswirkungen hatte 
der Zusammenbruch dieser „relativen Stabilisierung“ durch die Weltwirtschaftskrise auch für die Künste? 
Um Anmeldung spätestens bis zum 19.10. unter fladt@aol.com wird gebeten. 
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Die späte Tastenmusik von Johann Sebastian Bach 
Prof. Dr. Peter Wollny 
Blockseminar (wenn nicht anders angegeben in Fa 212): 

Block 1:  Fr, 02.11. 12:00–13:30 und 14:30–16:00 Uhr 
Sa, 03.11. 10:30–12:30 und 13:30–15:30 Uhr 

Block 2:  Fr, 09.11. 12:00–13:30 und 14:30–16:00 Uhr 
Sa, 10.11. 10:30–12:30 und 13:30–15:30 Uhr, Fa 322 

Block 3:  Fr, 23.11. 12:00–13:30 und 14:30–16:00 Uhr 
Sa, 24.11. 10:30–12:30 und 13:30–15:30 Uhr, Fa 302 

 
Das Seminar widmet sich dem späten Klavier- und Orgelschaffen Johann Sebastian Bachs ab etwa 1735. In den 
Blick treten die gedruckten Sammlungen Clavier-Übung II und III, der zweite Teil des Wohltemperierten 
Klaviers, die Goldberg-Variationen, die Schübler-Choräle, die Kanonischen Variationen, das Musikalische 
Opfer und die Kunst der Fuge. Wir verfolgen die scheinbar widersprüchlichen Tendenzen einer 
fortschreitenden Polyphonisierung des Satzes und der spürbaren Hinwendung zu einer galanten melodischen 
Gestaltung.  
Um Anmeldung spätestens bis zum 26.10. unter wollny@bach-leipzig.de wird gebeten. 
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E. KOLLOQUIEN 

 

Kolloquium für Examenskandidatinnen und -kandidaten 
Prof. Dr. Susanne Fontaine 
Mo, 16:00–18:00, Fa 212 
Beginn: 22.10.2018 
 
Das Kolloquium richtet sich an Examenskandidatinnen und -kandidaten, die eine Prüfungsarbeit schreiben (BA 
Gym/ISS, BA Grundschule, BA1, BA2, KA) oder eine mündliche Prüfung vorbereiten wollen (KPA, KA). Es 
bietet die Möglichkeit, sich über Themenfindung wie -strukturierung, Recherche-, Schreib- und 
Vortragstechniken, methodische Probleme etc. auszutauschen. Das Arbeitsprogramm richtet sich nach den 
Bedürfnissen der Teilnehmerinnen und Teilnehmer. Vor allem durch die Diskussion der eigenen Ergebnisse im 
Rahmen der Lehrveranstaltung geht das Kolloquium über das hinaus, was eine Sprechstunde leisten kann. 
Um Anmeldung bis zum 19.10. über Frau Tarabichi (nadda.tarabichi@udk-berlin.de) wird gebeten. 
 
Literaturhinweise: 
Matthew GARDNER und Sara SPRINGFELD: Musikwissenschaftliches Arbeiten. Eine Einführung (= Bärenreiter 

Studienbücher Musik, Bd. 19), Kassel u. a. 2014. 
Musikwissenschaft studieren. Arbeitstechnische und methodische Grundlagen, hg. von Kordula KNAUS und 

Andrea ZEDLER, München 2012. 
Umberto ECO: Wie man eine wissenschaftliche Abschlussarbeit schreibt. Doktor-, Diplom- und Magisterarbeiten in 

den Geistes- und Sozialwissenschaften, Heidelberg 1988. 
 
 
Kolloquium für Examenskandidatinnen und -kandidaten 
Prof. Dr. Signe Rotter-Broman 
Do, 14:00–16:00, Fa 302 
Beginn: 25.10.2018 
 
Das Kolloquium richtet sich an Examenskandidatinnen und -kandidaten, die eine Prüfungsarbeit schreiben (BA 
Gym/ISS, BA Grundschule, BA1, BA2, KA) oder eine mündliche Prüfung vorbereiten wollen (KPA, KA). Es 
bietet die Möglichkeit, sich über Themenfindung wie -strukturierung, Recherche-, Schreib- und 
Vortragstechniken, methodische Probleme etc. auszutauschen. Das Arbeitsprogramm richtet sich nach den 
Bedürfnissen der Teilnehmerinnen und Teilnehmer. Vor allem durch die Diskussion der eigenen Ergebnisse im 
Rahmen der Lehrveranstaltung geht das Kolloquium über das hinaus, was eine Sprechstunde leisten kann. 
Um Anmeldung bis zum 19.10. unter rotter@udk-berlin.de wird gebeten. 
 
Literaturhinweise: 
Matthew GARDNER und Sara SPRINGFELD: Musikwissenschaftliches Arbeiten. Eine Einführung (= Bärenreiter 

Studienbücher Musik, Bd. 19), Kassel u. a. 2014. 
Musikwissenschaft studieren. Arbeitstechnische und methodische Grundlagen, hg. von Kordula KNAUS und 

Andrea ZEDLER, München 2012. 
Umberto ECO: Wie man eine wissenschaftliche Abschlussarbeit schreibt. Doktor-, Diplom- und Magisterarbeiten in 

den Geistes- und Sozialwissenschaften, Heidelberg 1988. 
 
 
 
 
 
 
 

Bitte melden Sie sich zu allen Pro- und Hauptseminaren sowie Einführungen und 
Kolloquien per Mail nur über die im Text angegebene E-Mail-Adresse an! 
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Kolloquium zu aktuellen Forschungsfragen  
Prof. Dr. Susanne Fontaine 
Blockveranstaltung nach Vereinbarung 
 
Das Kolloquium bietet allen mit aktuellen Forschungsarbeiten befassten Studierenden die Möglichkeit, ihre 
Projekte zur Diskussion zu stellen, grundlegende methodische Fragen zu bearbeiten etc. 
Teilnahme nach Rücksprache mit der Dozentin. 
 
 
Kolloquium zu aktuellen Forschungsfragen  
Prof. Dr. Signe Rotter-Broman 
Blockveranstaltung nach Vereinbarung 
 
Das Kolloquium bietet allen mit aktuellen Forschungsarbeiten befassten Studierenden die Möglichkeit, ihre 
Projekte zur Diskussion zu stellen, grundlegende methodische Fragen zu bearbeiten etc. 
Teilnahme nach Rücksprache mit der Dozentin. 
 
 
  





 
 

RAUMPLAN 
 
MONTAG  Fa 212  

10–12  PS Digitale Musik  
(Pasdzierny) 

 

12–14   
 

 

16–18  Kolloquium  
(Fontaine) 

 

 
 
DIENSTAG Fa 302 Fa 212 Fa 322 

10–12  PS Einführung    
(Lautenschläger) 

VL Renaissance 
(Rotter-Broman) 

14–16 PS Einführung    
(Rotter-Broman) 

HS Bernstein  
(Stahrenberg) 

 

16–18 PS Einführung 
(Fontaine) 

 HS Sounds  
(Koch) 

 
 

 
  
DONNERSTAG Fa 302 Fa 212 Fa 322 

10–12   VL Liszt und die Folgen  
(Rummenhöller) 

12–14 PS Israel  
(Simon) 

HS 20er Jahre  
(Fladt) 

 

14–16 Kolloquium  
(Rotter-Broman) 

  

16–18 
 PS Freischütz 

(Fontaine) 
 

 
 
 

BLOCKSEMINARE (Räume siehe Vorlesungsverzeichnis): 
 

PS Musikwissenschaft für Musiker (Jäger/Jung):  
18.10. 18–20, 24.11. 10–15, 30.11. 16–20, 01.12. 10–15, 12.01. 10–13, 26.01. 10–14, 27.01. 10–15  

PS Sound-Treks. Präexistente Musik im Film (Müller) 
23.10. 18–20, 03.11. 10–18, 04.11. 10–18, 17.11. 10–18, 18.11. 10–18 

PS Geistliche Vokalmusik im 17. Jahrhundert (Gero) 
26.10. 16–18, 27.10. 10–18, 28.10. 10–16, 02.11. 16–18, 03.11. 10–18, 04.11. 10–14 

PS Frühromantische Klaviermusik (Brilmayer) 
27.10. 9–18, 07.12. 10–18, 08.12. 10–18 

HS Die späte Tastenmusik von Johann Sebastian Bach (Wollny) 
02.11. 12–16, 03.11. 10:30–15:30,09.11. 12–16, 10.11. 10:30–15:30, 23.11. 12–16, 24.11. 10:30–15:30  

PS Die Motette im 14. bis 16. Jahrhundert (Wollny) 
11.01. 12–16, 12.01. 10:30–15:30,18.01. 12–16, 19.01. 10:30–15:30, 25.01. 12–16, 26.01. 10:30–15:30  

MITTWOCH  Fa 212 Fa 322 

10–12  PS Sampling  
(Feser) 

VL Populäres Musiktheater 
(Stahrenberg) 

12–14 PS Einführung 
(Kebig) 

PS Schostakowitsch  
(Schaper) 

 

14–16  PS Militärmusik  
(Kamps) 

 

18–20  HS Berlin 1815–1850 
(Jeßulat) 

 


